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Prof. Dr. Alfred Toth

Zwei Formen von Semiose

1. In Toth (2009) wurden zwei Formen von Semiose unterschieden:

1. Semiose durch Meta-Objektbildung. Hier wird ein Objekt qua Meta-Objekt zum Zeichen
erklärt. Dabei wird also ein Objekt durch einen Zeichenträger oder Mittelbezug substituiert,
das seinerzeit die Referenz oder Bezeichnungsfunktion zu diesem Objekt qua Objektbezug
etabliert, über welchem der zeichensetzende (thetische) Interpretant einen Bedeutungs-
konnex stiftet. Diese erste Form der Semiose kann wie folgt skizziert werden:

Objekt → Zeichen (Mittelbezug → Objektbezug → Interpretantenbezug)

2. Semiose durch Filtrierung von Zeichenrelationen. Hier wird davon ausgegangen, dass
nicht nur, wie im Falle der Meta-Objektbildung, jedes beliebige Etwas, sondern dass auch
jede beliebige ternäre Relation dadurch als semiotische Relation interpretiert werden kann,
dass die drei Relata auf die drei Fundamentalkategorien abgebildet werden. In diesem Fall ist
also die Menge der kombinatorisch möglichen semiotischen Relationen weder durch die
Forderung der paarweisen Verschiedenheit der Relata noch durch inklusive Ordnung der
Partialrealtionen eingeschränkt. Diese sog. Sinnklassen werden anschliessend durch
Forderung der paarweisen Verschiedenheit der Relata zu Bedeutungsklassen, und die
Bedeutungsklassen durch Forderung der inklusiven Ordnung der Partialrelationen zu
Zeichenklassen filtriert. Diese zweite Form der Semiose kann wie folgt dargestellt werden:
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Sinnklassen Bedeutungsklassen Zeichenklassen

paarweise Ver- semiotische
schiedenheit Inklusions-
der Relata ordnung

Relata, abgebildet
auf Zeichenfunktionen
(M, O, I)

2. In Toth (2008b) wurde gezeigt, dass bei der Semiose von einem Objekt zu einem Zeichen,
d.h. im Sinne Benses (1975, S. 45, 65 f.) beim Übergang vom ontischen zum semiotischen
Raum ein beiden Räumen gemeinsamer Teilraum durchschritten wird, den wir
präsemiotischen Raum nannten:

ontischer Präsemiotischer semiotischer

Raum Raum Raum

(Objekte) (Präzeichen) (Zeichen)

Der präsemiotische Raum ist danach der Ort, wo der Übergang eines Objektes durch
Selektion in ein disponibles Mittel vonstatten geht, bevor dieses disponible Mittel als
relationales Mittel Teil der triadischen Zeichenrelation wird. Er ist also nach Stiebing (1984)
der Bereich der kategorialen Nullheit, dort, wo also die Unterscheidung von Kategorial- und
Relationalzahlen (Bense 1975, S. 65 f., Toth 2008b, Bd. 2, S. 14 ff.) noch nicht stattgefunden
hat. Der ontische Raum ist qua präsemiotischem Raum im semiotischen Raum im Sinne
einer Spur als “kategoriale Mitführung” vorhanden (Bense 1979, S. 43). Das detaillierte
Schema der der Semiose durch Meta-Objektbildung wurde in Toth (2008a, S. 166 ff.) wie
folgt gegeben:
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präsentierte Objekte → disponible Mittel → relationale Mittel

Objektwelt → Präsemiotik → Semiotik

Invarianzschema: → Vererbung des Invarianzschemas

1. Konsistenz/Sekanz → 0.1

2. Identifikation/Semanz → 0.2

3. Existenz/Selektanz → 0.3

3. Da sich die beiden Formen von Semiosis nicht ausschliessen, sondern einander ergänzen,
bekommt man nun das folgende vollständige Modell der Genese von Zeichen:

  Sinnklassen Bedeutungsklassen Zeichenklassen

   Semiose
paarweise Ver- semiotische    durch
schiedenheit Inklusions-    Filtrierung
der Relata ordnung

  Relata, abgebildet
  auf Zeichenfunktionen
  (M, O, I)

SEMIOTISCHER RAUM

Semiose
durch

disponible Mittel (PRÄSEMIOTISCHER RAUM) Meta-
Objektivierung

Objekte (ONTISCHER RAUM)
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